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Gemeinsame Presseinformation mit dem Bundesumweltministerium (BMU) 

Klimaschutz: Treibhausgasemissionen im Jahr 
2009 um 8,4 Prozent gesunken 
Wirtschaftskrise führt zum stärksten Emissionsrückgang seit 
Gründung der Bundesrepublik 
Der Gesamtausstoß aller Treibhausgase1 ist in Deutschland nach ersten Berechnungen des 
Umweltbundesamtes (UBA) im Jahr 2009 gegenüber 2008 um etwa 80 Millionen Tonnen 
gesunken (minus 8,4 Prozent). Gegenüber 1990 hat Deutschland seine Treibhausgasemis-
sionen bis Ende 2009 danach um 28,7 Prozent gesenkt. Insbesondere im Industriebereich 
und im verarbeitenden Gewerbe gingen die Emissionen um 20 Prozent zurück. Bundesum-
weltminister Norbert Röttgen erklärte hierzu: „Der Rückgang der Emissionen liegt vor al-
lem an der Wirtschaftskrise. Unser Ziel heißt jedoch Wachstum durch Klimaschutz. Deswe-
gen werden wir den Ausbau der Erneuerbaren Energien und die Förderung der Energieeffi-
zienz weiter forcieren, denn nur dies garantiert dauerhaften Klimaschutz und fördert 
zugleich das Wirtschaftswachstum.“ 

In Anbetracht dieser Auswirkungen der ökonomischen Krise ist die Beachtung des Klimaschutzes 
bei allen Maßnahmen zum wirtschaftlichen Wiederaufschwung besonders bedeutsam. UBA-
Präsident Jochen Flasbarth erklärte dazu: „Gerade dieser überproportionale Rückgang sollte 
auch als Chance genutzt werden. Wir müssen bei der wiederanspringenden Wirtschaftsentwick-
lung den Treibhausgasausstoß noch stärker vom Energieverbrauch entkoppeln. Der Rückgang der 
Energienachfrage zeigt ja, wie stark Energieeinsparung wirken könnte. Nur durch die Umsetzung 
der beschlossenen sowie weiterer effizienzsteigernden und emissionssenkenden Maßnahmen der 
Klima- und Energiepolitik kann ein deutlicher Wiederanstieg der Emissionen beim Überwinden der 
ökonomischen Krise vermieden und somit das Ziel der Bundesregierung – Minderung der Treib-
hausgasemissionen um 40 Prozent bis 2020 – erreicht werden.“ Dies betreffe alle Bereiche – die 
Effizienzsteigerungen, den Ausbau der Nutzung der erneuerbaren Energieträger, Gebäudesanie-
rung sowie weitere konkrete Minderungsmaßnahmen.  

Der stärkste Rückgang der Treibhausgasemissionen seit Bestehen der Bundesrepublik Deutsch-
land ist in deutlicher Ausprägung durch den Industriebereich, vor allem der energieintensiven 
Branchen, verursacht. Durch einen deutlichen Rückgang der Stromnachfrage aus der Industrie 
gingen die Emissionen aus der Stromerzeugung der öffentlichen Versorgung ebenfalls stark zu-
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rück. Bei den CO2-Emissionen aus Haushalten sowie aus dem  Gewerbe-, Handel-, Dienstleistungs-
sektor zeigen sich die Auswirkungen der wirtschaftlichen Krise nicht oder nur in geringem Um-
fang. Die „Abwrackprämie“ für alte Pkw hatte im Jahr 2009 kaum einen Effekt auf die im Ver-
kehrsbereich verursachten Treibhausgasemissionen.  

Entscheidend für den deutlichen Rückgang waren die Kohlendioxid-Emissionen: Sie sanken um 68 
Millionen Tonnen (minus 8,2 Prozent) – und damit stärker als der Primärenergieverbrauch, der 
insgesamt um 6,5 Prozent zurückging. Der Energieverbrauch der emissionsrelevanten Brenn- und 
Kraftstoffe sank um 7,3 Prozent. Die gegenüber dem sinkenden Primärenergieverbrauch stärkere 
CO2-Minderung ist auf Verschiebungen im Mix der eingesetzten Brennstoffe zurückzuführen 
(überproportionaler Rückgang im Bereich der Steinkohlen mit 18,1 Prozent). Mit etwa 87 Prozent 
hat CO2 auch 2009 unverändert den größten Anteil an den deutschen Treibhausgasemissionen. 

Die CO2-Emission aus der Nutzung von Braunkohle sank insgesamt um 3,2 Prozent. Der größte Teil 
der Emissionsrückgänge entfällt auf die Kraftwerke der öffentlichen Versorgung. Wegen der stark 
rückläufigen wirtschaftlichen Aktivitäten ist der Einsatz von Braunkohle in der Industrie ebenfalls 
zurückgegangen. Dagegen hat der Briketteinsatz in den kleinen Feuerungen u.a. der Haushalte 
aufgrund der kühlen Witterung erneut zugenommen. 

Den stärksten Rückgang von allen Energieträgern verzeichnen die Steinkohlen. Dieser Brennstoff 
verursacht sehr hohe CO2-Emissionen und beeinflusst damit maßgeblich den Gesamttrend. Die 
größte Minderung erfolgt hier konjunkturbedingt in der Stahlerzeugung sowie im Bereich Sonsti-
ge Industriewärmeerzeugung. Auch die Stromerzeugung aus Steinkohle sank mit 12,5 Prozent 
deutlich. Der Rückgang ist insbesondere im Bereich Industrie und weniger ausgeprägt in der öf-
fentlichen Energieversorgung zu verzeichnen. Bei den Haushalten und Kleinverbrauchern kam es 
dagegen witterungsbedingt zu einer leichten Zunahme des Steinkohleeinsatzes. 

Die Emissionen aus der Nutzung von Erdgas sanken aufgrund von Produktionsrückgängen am 
deutlichsten im Industriebereich. Sie gingen insgesamt um etwas über neun Prozent zurück und 
erstmalig seit 1994 sank die Stromerzeugung aus Erdgas. Auch bei diesem Brennstoff verzeichne-
ten die Emissionen aus Haushalten und Kleinverbrauchern aufgrund der Witterung einen leichten 
Zuwachs.  

Die Kohlendioxid-Emission aus der Nutzung von Mineralölen ist um 4,3 Prozent zurückgegangen. 
Hier stagnierte der Heizölverbrauch bei den Haushalten. Beim Verkehr und den Kleinverbrau-
chern kam es zu einer geringfügigen Senkung. Die CO2-Emissionen aus flüssigen Kraftstoffen gin-
gen nur unwesentlich um etwa 0,3 Prozent zurück. Die Stromerzeugung aus Mineralöl verzeichnet 
als einziger fossiler Energieträger eine leichte Zunahme wegen eines höheren Einsatzes zur Spit-
zenlasterzeugung. Der Eigenverbrauch der Raffinerien ist dagegen wegen der geringeren Auslas-
tung deutlich zurückgegangen. Der größte Emissionsrückgang erfolgte konjunkturbedingt im In-
dustriebereich.  

Die Strombereitstellung aus Erneuerbaren Energien (EE) erreichte 2009 trotz weiteren Ausbaus 
aufgrund eines unterdurchschnittlichen Windjahres nur das Niveau des Vorjahres. Der Anteil der 
Erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch ist jedoch insbesondere wegen des Rückgangs 
des gesamten Stromverbrauchs leicht gestiegen. Detaillierte Schätzungen zur EE-Bilanz für 2009 
werden durch das Bundesumweltministerium Mitte März auf Grundlage von Arbeiten der Arbeits-
gruppe Erneuerbare Energien-Statistik veröffentlicht. 

Methan und Lachgas tragen 2009 jeweils etwa zu 5,5 Prozent zu den Gesamtemissionen an Treib-
hausgasen bei. Weitere zwei Prozent werden durch die fluorierten Gase verursacht. 
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Die Gesamtemissionen von Methan sanken 2009 leicht um etwas über drei Prozent. Dies ist im 
Wesentlichen auf die anhaltenden Minderungen im Bereich der Abfallbehandlung sowie die kon-
junkturellen Rückgänge im Energie- und Prozessbereich zurückzuführen. Die Methan-Emissionen 
in der Landwirtschaft blieben unverändert. 

Beim Lachgas, das vor allem in der Landwirtschaft durch Düngung und in der Chemischen Indust-
rie entsteht, sanken die Emissionen durch den deutlichen Rückgang beim Einsatz mineralischer 
Dünger gegenüber dem Vorjahr um 15 Prozent beziehungsweise durch die vorgenannten Auswir-
kungen der ökonomischen Krise.  
Die Emissionen der fluorierten Klimagase (Perfluorierte Kohlenwasserstoffe (PFKW), Teilfluorierte 
Kohlenwaserstoffe (HFKW), Schwefelhexafluorid (SF6) entwickelten sich unterschiedlich: Während 
die Emissionen der PFKW nahezu unverändert blieben, stiegen die HFKW-Emissionen durch den 
verstärkten Einsatz im Bereich der Kälteerzeugung um 2,5 Prozent. Die Emissionen von Schwefel-
hexafluorid, das vor allem als Isoliergas Verwendung findet, stiegen um 1,9 Prozent. Der Anstieg 
geht vor allem auf die zunehmende Entsorgung alter Schallschutzfenster zurück, bei deren Zer-
störung das Isoliergas austritt. 

Die Berechnungen des UBA basieren auf den detaillierten Treibhausgasinventaren für das Jahr 
2008 sowie Angaben der Veröffentlichungen zum „Energieverbrauch in Deutschland 2009“ der 
Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen und zum „Bruttoinlandsprodukt 2009 für Deutschland“ des 
Statistischen Bundesamtes sowie Verbandsinformationen, Expertenbefragungen und Experten-
schätzungen. Erstmalig wurde dabei zeitnah aus auf Expertenbefragungen und -schätzungen be-
ruhenden Angaben die Entwicklung in einzelnen Quellgruppen abgeleitet. Das UBA ermittelte die 
Emissionen mit Hilfe vereinfachter modellhafter Berechnungsverfahren. Zeitnahe Aktualität geht 
dabei zu Lasten der Genauigkeit der Angaben.  
Die Aussagen zu CO2-Emissionen der verschiedenen Emittentengruppen – die hier als Orientierung 
mit angegeben sind – können voraussichtlich erst nach Veröffentlichung detaillierter Angaben 
zum Energieverbrauch Mitte dieses Jahres in ihrer Genauigkeit verbessert werden. Eine erste Va-
lidierung der CO2-Emissionen kann die wie im Vorjahr Anfang April vorgesehene Veröffentlichung 
der Emissionsdaten emissionshandelspflichtiger Anlagen liefern. 

 

Grafiken zu den Treibhausgasemissionen sowie verschiedenen energiebedingten Emissio-
nen finden Sie hier: http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-presse/2010/pdf/pd10-
013_treibhausgasemissionen_grafiken.pdf  
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